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Die

Bucher der Chronica
bon den Kriegen

welche
die Brandenburger, die man ſonſt nennet die Preuſſen

gefuhret haben

mit den Oeſterreichern
unter der Regirung Thereſia, Konigin von Ungarn und Bohemaken

in Bohmen durch eine Schlacht beh Lowoſittz
welche gehalten worden am 1. Oct. im Jahr nach der ChriſtenZeitrechnung 1756

und an einem Fluſſe, der genannt wird die Elbe

und

die Scharmützel
von denen man gehoret hat und viel geſchrieben worden

beſchrieben

nach der Juden Art zu ſchreiben
durch

A——uur ObadjaSohn von Jſmael Obadja, welcher iſt entrunnen Handen Pel—
nigung zu Liſſabon im Konigreiche Portugal, welches Gerichte genannt

Inquiſitio, und vormals geweſen iſt von dem Bene Jſrael, welche be.

wohnen die Morgengegenden von Suratte, jetzt aber
Vorſteher der Synagogen in Holland.

Gedruckt zu Leyden 1757
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Das 1. Capitel.
1. m ie nd es begab ſich, daß der Satan ſtund wider die Kinder

2

L Könias,
1Polaken, und alles vermochte zu thun an dem Hofe dieſes

towsky verminderte die Zahl der Krieger.
2. Denn er zerriß die Regimenter und entließe die Kriegsmanner und

ſtreitbarſten unter dem Volck ihrer Dienſte, und ſie heimſchickte mit Frie—
den zu ihren Hutten.

3. Und ſiehe, es begab ſich an dieſen Tagen, daß Bothen anlangeten
bey dem Konge der Preuſſen, welcher genannt wird Friedrich, und ihm
anſagten dies und das.

4. Die Bothen aber redeten mit dem Konige der Preuſſen alſo:
5. Gluck dem Koniae Friedrich und Friede dem Hauſe Branden

burg und in Schleſien und Mahren.
6. Siehe, deine Knechte ſind kommen anzuſagen dem Konige unſern

Herrn alle die Reden, welche geredet hat Thereſia die Konigin der Bohe—
maken, und anzuzegen die geheimen Briefe, die ſie gewechſelt hat mit dem
Rathe dem Grafenvon Bruhl und mit der Königin der Polaken, welche
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P tter der Kinder der Sachſen, wider unſern Herrn den

iſt die Landes- uKonig, damit ſie mochte durch Marter und viele Pein neigen das Hertz
der Proteſtanten zu den Greuel des Pabſts, und auszurotten die Luthera
ner, die man nennet Ketzer, und ſich zu bemachtigen des Reichs in Schle
ſien und Mahren, und zu beſchneiden die Flugel des Preußiſchen Adlers.

So nehme nun mein Herr der König ſolches nicht zu Hertzen,
fondern berufe den oberſten Feldhauptmann mit allen Gewaltigen und Hel
den des Landes, und denen Kriegsknechten, welcher Zahl iſt wie der Ster
ne an Himmel und des Sandes am Meer, und ziehe vor ihnen her.

8. Und uberfalle die Kinder der Sachſen in ihren feſten Stadten,
und das Kriegsheer Friedrich Auguſts des Churfürſtens zu Dresden, wel
ches nicht widerſtehen mag der Menge der Preuſſen und ihren Waffen.

FE Dddcch und deine Waffen ſegnen, daß du mit groſſer Beute
Der DDrr wir 1 Jkommen wirſt in Friede, denn er wird eine Furcht er—
wieder in dein antwecken in Sachſenland, daß fliehen werden die mächtigen und entrinnen
alle die, welche heimliche Anſchlage wider dich gemacht haben mit There

ſia deiner Feindm.9. Er wird zunichte machen den Rath, den man geſchloſſen hat durch

einen geheimen Bund, und den Beytritt Friedrichs Autjuſts mit Chereſia
ied di Motersburaiſche Alliantz.

10. Der Konig Jritcoriuj urer jener? vrithen, die ihm dieſes verkundigten: Was habe ich mit euch zu ſchaffen ihr
Bothen, daß ihr mir heute wolt zum Satan werden. Menynet ihr, ich

kt kab mit Oeſterreich und Sachſen? Wie
wiſſe nicht, daß ich Friede gemacht huoe int eſollte ich ein ſo groß Uebel thun und wider den HErrn meinen Gott ſundi
gen, zu brechen die nachbarliche Freundſchaft und den Bund mit dem Ko

nig der Polaten.11. Die Bothen aber fielen nieder auf ihr Antlitz, und beteten an, und
der Konig Friedrich fragte ſie: Warum ſeyd ihr nicht geblieben bey The
reſia der Königin und ſeyd entrunnen, und abtrünnig zu werden, und zu
mir zu kommen, mich zu uberreden, daß ich breche den Fneden, den ich

mit ihr gemacht habe.12. Und die Bothen ſtunden auf und demuthigten ſich vor dem Ko
nige und ſeinen Gewaltigen, und ſprachen: Mein Herr Konig rechne uns
nicht zur Miſſethat, daß wir kommen und ſagen alles, was wir geſehen
und gehoret haben von Thereſia, von allen den heimlichen Auſchlagen, die

wi
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wider dich und dein Reich Schleſien und Mahren gefaſſet worden mit dem

Konige der Polaken.
13. Wir deine Knechte haben zwar Thereſia der Konigin bis daher

Dienſte geleiſtet, und bisher wider ihre Feinde zum Streit auszuziehen
verſprochen.

14. Allein ſie hat nicht belohnt die treuen Dienſte, die wir geleiſtet
hatten und uns nicht vergolten, wie wir hofften und begehrten, darum ge—
ſchahe es, daß wir unſers Eydes quitt wurden und entflohen, daß wir an—
ſagen mochten dem Herrn unſern Konige, die Gefahr, welche dem Ge
ſalbten des HErrn drohen die heimlichen Anſchlage deiner Feinde.

15. Und die Bothen zogen hervor geheime Briefſchaften und Zeug
niſſe aus ihren Sacken, welche man nennte geheime Correſpondentzen, wel
che bis daher gefuhrt haben ſollten Thereſia die Konigin von Ungarn und
Waria Joſepha die Konigin der Polaken, der Rath Graf von Bruhl,
und Eliſabeth die Kaiſerin der Ruſſen.

16. So thue nun Barmhertzigkeit an deinen Knechten, iſt aber eine
Miſſethat an uns, ſo todte uns.

17. Und der Konig empfienge die Briefe aus ihren Handen, die ſie
ihm gaben, und die Zeugniſſe, Thereſiens feindliche Neigungen und mein
eydige Anſchlage offenbahrten, die ſie an dem Hofe zu Wien und in der
Staats-Kammer zu Dresden eutſponnen haben ſollten, welche Kammer
man nennet das geheime Archiv.

18. Und der Konig durchlaſe dieſe Briefe wohl, und betrachtete ſie
weislich.

19. Und hielt ſie vor wahr und glaubte den Worten der Bothen, wel
che ſchwuren bey dem: allerheiligſten Nahmen Gottes und ſich hoch ver
maaßen bey dem heiligen Tempel der Proteſtanten, daß dieſes keine falſche
Zeugniſſe waren, die ſie gegeben hatten.

20. Da nun der Konig dieſe Briefe unterſucht hatte und ſie vor wahr
hielt, zerriß er ſeine Kleider, und ergrimmte in ſeinen Zorn und ſprach mit
zorniger Stimme:

21. Jch rufe an den Gott meiner Vater, welcher mir beygeſtanden
hat von Anfange meiner Regierung bis hieher, daß ich treulich und ohne
falſch gehalten habe den Bund, welchen gemacht hat mit mir der Konig
der Polaken und die Konigin Thereſia, eine ewige Freundſchaft zu halten
mit dem Konige der Preuſſen und dem, der auf meinem Stuhle ſitzen wird.

A3 22. Und
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Und unn ſiehe, der HErr weiß mein Hertz und kennet alle meine

OQi ſ e, er prufet und erforſchet mich, wie ichs meyne.
zu 22. Und wohlan! ich will die Anſchlage der Thereſia zunicht machen,
und Matua Joſepha ſoll mich nicht tauſchen und mcht auefuhren die ver—
derbl vbtn Anihlaae, welche ſie in in Briefen wider mich verabredet haben,
da  gedacheen in mem Erbe zu fallen und zu entweyhen die Tempel des
Gecren, und ſeine Heiligen im Lande auszurotten durch euer, Schwerd

24. Gott thue mir dies und das, ich will ihnen zuvorkommen, und
und Penuaungen. Und der Konig fuhr fort in ſeinem Zorn und ſprach:

die Sachſen zerſtreuen und ſie bezwingen, daß ſie ablaſſen von dem neuen
Dande, den ſie heimlich gemacht haben mit Thereſia, auf daß ſie ſich ge
ziruneen ſehen mit mir zu machen einen Bund, der zunichte mache und
zerſtühre den Rath der Unglaubigen.

25. Und der Konig war Unmuths uber dem, was ihm die Bothen
gecſdat batten, und gedachte einen Rath zu faſſen, zu begegnen denen Fein

den ſemes Gottes, und die nachſtelleten ſeinem Erbtheil.
25. Doch er verbarg es in ſeinen Hertzen, redete mit ſeinen Bothen

freundlich, und beſchenckte ſie reichlich.25. Und da er ſie mit vielen Geſchencken von ſich gelaſſen und ſie ver
mahnet hatte, treu zu bleiben, und forthin das Wohlſeyn Preuſſens zu be
fordern, ſtunde er auf und verbarg ſich in ſeine Kammer.

Das 2. Capitel.
1. (o da nun der Konig einige Tage angeſtanden hatte zu beſchluſſen,

J) was er thun wollte, hieß er verſammeln alle ſeine Rathe und
co/ Wuoeriſen im Reiche, und ausſchreiben, daß zu ihn kommen ſoll

ten alle oberſten Feldhauptleute und der gantze Krieges-Rath auf einen ge

wiſſen Tag.2. Und es erſchienen alle, die der Konig berufen hatte vom oberſten
Feldhauptmann an, bis auf den geringſten Schreiber, welcher mit Feder
und Tinte nach dem Befehi des Konigs aufzeichnen follte, was der Konig

gerne mercken wollte von denen Meynungen derer Rathgeber, die ihm ge

fielen mit ihren Rathſchlagen.3. Da nun alle dieſe verſammelt waren auf einen groſſen Saale und
Vit en erwarteten was der König ihr Herr mit ihnen reden wur

smit er anade, trat Frucdrich mitten unter ſie in den Saal, wo die Gewaltigen de
Reichs mnen waren und grußte ſie.

44. Und



S 17 84. Und die oberſten Feldhauptleute fielen zu des Konigs Fuſſen und
beteten ihn an.

5. Der Konig aber richtete ſie freundlich auf und ſprach:
6. Stehet auf, ich bin auch ein Menſch.
7. Und der Konig redete mit ſeinen Hauptleuten dies und das, und

ſprach zu ihnen:
8. Wir ſind verkauft ich und mein Volck und unſere geheiligten Tem—

pel und unſere Glaubens-Freyheit, daß wir in Brandenburg, Schleſien
und Mahren hinterliſtig uberfallen, erwurgt und umbracht werden, und
man uns zwinge Geſetze und Glauben anzunehmen, wie es in Sinn ge—
nommen hat der Feind, der ſo dranget und ſchreyet, und will uns einen Tuck
beweiſen, und iſt uns heftig gram.

9. Und wie kan ich zuſehen dem Uebel, das mein Volcktreffen wurde,
und wie kan ich zuſehen, daß mein Geſchlecht umkomme?

10. Sehet und ſaget an, was ſoll man thun dem, der ſich wider uns
zum Streit ruſtet und denen, die ſich verſchworen haben auf einem geſtern
oder ehegeſtern gemachten und mit Pfahlen bezeichneten Wege, den man
nennet die neugemachte Militair-Straſſe, welche fuhret uber das Geburge
des Reichs der Bohemacken uns zu ubereylen, argliſtig zu überfallen, in un
ſer Erbe einzudringen und unſere junge Mannſchaft zu todten.

11. Wie ſoll man denen begegnen, welche unſere Bundesgenoſſen
uberreden, daß ſie Theil nehmen mochten an ihrer Bosheit, und ſie wider
uus erregen, Gemeinſchaft zu haben mit denen, welche Luſt haben zu ver—
gieſſen das Blut ſo vieler Unſchuldigen, daß ſie ergreifen mogen die Waf—
fen wider uns, welche nichts arges dachten wider unſere Bruder und Bun
desgenoſſen in unſern Hertzen.

12. Und die Rathe und Hauptleute antworteten und ſprachen: Wer
iſt der, oder wo iſt der, der ſolches in ſeinen Sinn nehmen duurfte alſo zu
thun.

13. Siehe, mein Herr Konig, haben wir Gnade funden vor dir, und
gefallet es dem Konige, ſo verſammle man das gantze Volck der Branden—
burger und Preuſſen mit Canonen und ſchweren Geſchutz, und verſehe ſie
mit Brod und Lehnung, und laſſe uns und das gantze Kriegesheer aufmachen
zu tauſenden und zehentauſenden, und ausziehen wider die Widerwartigen
unſers Herrn des Konigs.

14. Und dem Feinde begegnen, ehe er ſich aufmache, und zuvorkom

men
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men denen, die uns gedachten Uebels zu thun, und mit Gewalt abwenden
uns zu uberfallen und Krieg wider uns zu erregen.

15. Und der Konig horete alle dieſe Worte, die ſie ihm ſagten und
eines jeden Gutachten, was ihm dunckte gut zu ſeyn, die Gefahr abzu
wenden, welche ihnen bevorſtunde.

16. Und der Konig befahl denen Schreibern, daß ſie aufſchreiben
muſten, was man dem Konig vor Rath gebe, denn einer ſagte dies, der

andere das.
17 Der Konig aber beſchloß bey ſich ſelber, was er thun wollte,

denn es iſt eine Weiſe des Konigs, daß er niemand wiſſen laſſe, von alle
dem, was er Willens ſey zu unternehmen, bis daß vorhanden ſey der Tag,
da man des Konigs Befehl ausfuhren ſoll;

18. Und der Konig ließe kommen die geheimen Schreiber, und befahl
ihnen zu ſchreiben viele Briefe an ſeine Nachbarn und Bundsgenoſſen, und

an alle die Hofe, die ihm dunckten gut zu ſeyn beyzutreten dem Bunde,
welchen man nennet eine Vertheydigungs-Alliantz.

19. Und er ſchriebe einen Brief an Friedrich Autjuſten der Polaken
Konig: Siehe ich habe mit dir gemacht einen Bund, und nun muß ich er
fahren in meinem Lande, daß Maria Thereſia eine ungerechte Sache
wider mich hat, und du beygetreten biſt ihren Rathſchlagen.

20. Und mich uberfallen willſt in meinem Lande hinterliſtig.
21. Der HErr wird Richter ſeyn zwiſchen mir und dir und mich an

dir rachen. Aber meine Hand ſoll nicht uber dir ſeyn.
22. Du aber gedencke, was du thuſt, gedencke des Bundes, den du

mit mir haſt, und laſſe ab von Maria Thereſia, und laſſe deine Knechte
mit den Meinen ſeyn und ſtreiten wider die Feinde, die gedencken in unſer
Erbe zu fallen und uns zu verderben.

23. Und ſiehe, ſo du nicht kehreſt von dem Bunde, den du gemacht
haſt mit Thereſia, ſo will ich mein Kriegsheer verſammeln und wider ſie
und dich zugleich ausziehen mit geſammter Macht, und durch dein Land
mit meinem Volcke gehen, daß ich zuvorkomme denen, die wider mich aus

m

ziehen wollen in Streit. 124. Und nach wenigen Tagen erhielt Friedrich einen Brief von dem
Hofe zu Dresden, in welchem der Rath Graf von Bruhl in Nahmen
des Polakenkonigs geantwortet hatte, was ihm gut dunckte und geſchrieben:

25. Du haſt mir geſchrieben, daß Thereſia in dein Land zu fallen in
Begriff ſtehe, und heiſcheſt von mir, daß ich dir mein Volck gebe, daß du

hin



S 19hinziehen mochteſt ſie zu bekriegen, weil man dich falſchlich beredet hat,
daß ſie boſes im Sinn wider dich habe, und mich vermocht zu ihr zu tre—
ten und ihr im Streite wider dich beyzuſtehen.

26. Wiſſe aber, daß mir dieſes nicht ſey in Sinn kommen, noch
daß ich willens habe dir zu ſchaden noch daß ich wider dich aufziehen wili
in Streit.

27. Was du aber verlangeſt, daß ich meine Knechte ziehen laſſe mit
deinen Knechten, zu bekriegen Thereſien, die mich nicht beleidiget hat.

28. Das kan ich nicht thun. Meine Knechte ſollen in ihren Hutten
bleiben und nicht ausziehen mit dir.

29. Das aber will ich thun, daß ich nichts will zu ſchaffen haben
mit dem Kriege wider Thereſien noch brechen den Bund, den ich gemacht
habe, njcht wider ſie in Streit auszuziehen.

30. Du ſollft auch nicht durch mein Land gehen nach Bohmen, denn
ich will zwiſchen dir und Thereſien und bey deinen und ihren Kriegen un
partheyiſch und neutral ſeyn.

z1. Da dieſes Friedrich der Preuſſen Konig horte verleſen, was der
Konig der Polaken geſchrieben hatte, zu beantworten den Brief, den er ihn
geſchickt habe.

32. Sendete er eiligſt Bothen in alle Lander und Stadte ſeiner Rei—
che mit geheimen Befehlen, die er gegeben hatte denen Stadtpflegern und

Amtleuten und denen Hauptleuten uber hundert und uber tauſend und
uber zehen tautend.

z33. Und ließ verſammeln eine ſtarke Macht von vielen tauſenden,
und verſahe ſie mit Schwerden und Flinten und mit Canonen und Feuer—
morſerin, mit Pulver und Kugeln und mit allen Vorrath, welchen nothig
huben die Krieger.

34. Und dieſe muſten ſich lagern in der Stadt Halle, welche liegt im
Lunde der Sachfen.

Z321. Und in die Flecken und Dorfer, welche liegen an den Grenzen
des Landes Brandenburg gegen Sachſen zu.

36. Auch empfiengen die Schmidte, die Meiſter in Erz, die Gerber,
Beutler, und die Schuſter und Schneider, voll Weisheit, Verſtand und
Klinſt zu arbeiten die Kriegesruſtungen, Monturen und die Schuh und
Stiefel vor dir Garde de Corps, die Reuter und Reiſigen, vor die Stuck
ktiechte und Becker, und voralle, die in Krieg ausgehen ſollten wider die Fein
de der Kinder der Preuſſen; Befehl!eiligſt zu arbeitrn vor die Krieger.

B 37. Und
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twohneten ein jeglicher unter ſeinen Wemſtock und unter ſeinem Feigenbaum
don Sleuditz an bis an die Grentzen aller benachbarten Lande.

39. Werſorgte Konig Frkedrich alle ſein Kriegsheer mit aller Noth—
dunft, zu thun einen Feldzug auf drey Jahr lang und langer, denn er hatte
mehr als zweymahl hundert tauſend Reuter, Fusvolk und Reiſigen.

37. und verſorgte den oberſten Feldhauptmamm und alle Oberſten
ind Hauptleute mit Gerſte und Stroh und Commißbrod fur die Roß und
gauffer, und man theilete aus einem jeden nach ſeiner Ordnung.

452. Und der König befahl ihnen, daß ſie ſich fertig hielten, des Konigs
Beſehl, wenn er ihnen andeuten wurde, aufzubrechen, eiligſt zu vollziehen.

Das 3. Capitel.
1. 1 und es war eben ein Sonntag, da Konig Friedrich ſandte Bothen

U zu den oberſten Feldhauptmann, welchen man nennet den Printz
von Braunſchweig, und ließ ihn ſagen.

2. Mache dich auf mit meinen Kriegsmannern, zauhe dich und ſaume
nicht zu gehen uber Skeuditz nach Leipzig, die eine Stadt iſt, die man
uennet die Goldgrube des Landes der Sachſen.

z. Ziehe hin nach Sachſen. Jſts nicht beſſer, wir ziehen hin nach
Sachſen, als daß die Oeſterreicher, Ungarn und »wanduren in Branden
burg, Schleſien und Mahren einfallen, daß unſere Weiber durchs Schwerd

fallen und unſere Kinder ein Raub werden.
4. Denn es iſt ein Land, das ſehr gut iſt und da Milch und Honig

innen fleuſt.5. Ziehe hinauf das Land einzunehmen, denn ſie haben alle Krieger

cuseinander gehen laſfen, und die Kriegsmacht verringert auf wenige und

kaum 14000 Mann.6. Und das Volck der Sachſen wandelt ſicher in ſeinen Hutten, und
die wehrhaften Manner haben ſich begeben in ein Lager, denn es iſt ihuen
eine heimliche Furcht ankommen, daß ſie uns nicht antaſten mogen.

Laſſet uns dahin ziehen und das Land einnehmen, denn wir mo
gen es uberwaltigen.

g. Und ſiehe, es wurde des Konigs Mutter und ſeinen Brudern an
geſaget, was der Konig befohlen hatte dem oberſten Feldhauptmann.

9. Und ſie zerriſſen ihre Kleider, beſtreueten ihre Haupter mit Aſche

und legten Sacke an, weineten und ſprachen zu dem Konig. 10o. War
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und heget ſolche verderbliche Meynung wider ein Volck, das ihn nicht
antaſtet.

11. Siehe mein Herr Konig thue nicht alſo. Der GOtt unſerer
Water wolle das Erbe Brandenburg, Schleſien und Mahren ſchutzen ewi—
glich, und verleyhe dir langes Leben.

12. Aber das du thun wilſt, mochte ubel ausſchlagen, und dir zehn
mahl argers wiederfahren, als du gedenckeſt anzuthun denen die feindlich
mit dir leben.

13. Vielleicht tauſchen dich die Bothen, die dir gebracht haben eine
falſche Bothſchaft, und ſuchen ihren Schutz und Sicherheit durch dein
Verderben, und ſuchen ſich zu erretten mit deinem Schaden,

14. Gedencke, daß GOtt einen ſtarckern Arm habe denn alle Konige,
und vergelte dem, der Boſes thut.

15. Und da ſie dieſes redeten zur Erden auf ihren Antlitz liegend in
Sack und in der Aſchen, ergrimmete der Konig wider ſie und ſcholte ſie
zorniglich, und ſie zitterten und bebeten, denn der Konig iſt ſchnell und was

er gebeut, muß ohne Wiederrufen volizogen werden.

16. Aber ein Engel Gottes trat hinzu, und ſtarckete ſie und ſprach:
Furchtet euch nicht! und ſo alle das Ungluck kommen wird, das ihr befurchtet,
ſo wird der Herr Barmhertzigkeit an euch thun und euch erhalten.

17. Und da der Konig ihre Freudigkeit ſahe, welche ihnen gabe der
Engel, der gekommen war ſie zu troſten, verwunderte er ſich uber ſie.

18. Und ſiehe, ſie richteten ſich auf und ſprachen: Wie ſollten des To
des werth ſeyn die Kinder der Sachſen, da nach geſchehener Erforſchung
wegen ihrer Zuruſtung zum Kriege wider dich o groſer Konig, keine Urſach
zum Streit und Friedensbruch vorhanden iſt?

19. Es dunckt uns ungeſchickt Ding ſeyn, das Reich der Sachſen,
mit ſo uberlegener Macht anzufallen, und keine Urſache wider ſie anzeigen.

20. Die Gotter werden zurnen und dir nicht beyſtehen.
21. Friedrich aber ſprach zu ihnen: Jhr raaßet.
22. Und er gieng an das Fenſter, und ruffte ſeine Mutter und ſprach

zu ihr: Siehe das ſind meine Gotter und die Starcke meines Armes.
23. Und die verwittibete Konigin, Friedrichs Mutter ſchauete zum

Fenſter hinab auf, den Platz vor dem Schloſſe, und ſahe allda verſammelt
die Gotter Friedrichs, welches waren die Huſaren und die Kriegsman-
ner, welche wollten gusziehen wider Sachſen.

B 2 24. Und
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24. Und ſiehe der Konig fuhr fort und ſprach zu ſeiner Mutter und

Brudern: Was iſis, das ihr furchtet?
2c. Wiſſet ihr nicht, daß ich beſchutzen muß das Reich, das ich von

meinem Vater geerbet habe, und das ich mir erworben habe durch die
Starcke meines Armes, und daß ich wider Thereſien und die Religion,
die man heiſſet die Catholiſche, in dem Dresdner Frieden im Jahr 1745.
ubernommen habe, die Garantie der proteſtantiſchen Religion in Sachſen.

26. Darum muß ich auf ſeyn und ausziehen wider die Catholicken,
welche brullen gegen die Hauſer unſers Gottes und ſuchen drein zu ſetzen
ihre Gotzen, und ſchauen, wie ſie mogen zerhauen alle ſein Tafelwerck mit
Beil und Barten, zu verbrennen ſein Heiligthum und zu entweyhen die
Wohnungen ſeines Nahmens zu Boden.

28. Und ſie verſtunden das Wort nicht, das er mit ihnen redete.
28. Und ſeine Mutter behielt alle dieſe Worte in ihren Hertzen.

Das 4. Capitel.

Deeee.cV und alle, die gehorten zu ſeinen Kriegsheer.
2. Und ſprach zu ihnen! Horet ihr Bruder! ihr ſollet mit mir wagen

heute einen Zua, und wo ich euch hinſchicke, da gehet.
z. Undich will nachkommen, und Friedrich der Konig euer Herr wird

mit uns ſeyn und bey Seits uns begleiten, und der HErr wird mit uns
ſeyn und fur uns ſtreiten.

4. Und die Kriegsmanner, die unter dem oberſten Feld-Hauptmann
ſtanden, entſetzten ſich der Rede ihres Vorgeſetzten und ſtelleten ſich unge
bardig. d. ß ſie verlaſſen ſollten ihre Vater und Mutter, ihre Weiber und Kin
der, ihr Geſinde, ihr groß und kleines Vieh, ihre Aecker und Wieſen und
ihr Haabe, und ſollten ſich begeben in Fahr ihres Lebens.

5. Da das der Braunſchweiger ſahe, ſprach er zu ihnen:
6. Der Konig Friedrich iſt iezo der Herr auf Erden unter euch. So

nun der Konig gebietet, daß ihr euch aufmachet zu thun dies und das,
7. So ſollet ihr gehorchen und euch laſſen hinfuhren nach Sachſen

zur Maſt, auf daß ihr werdet ein Schlacht-Opfer, wenn es dem HErrn
duncken wird, daß ihr feiſt genung ſeyn werdet und Krafte haben eine
HauptBataille zu halten mit den Oeſterreichern, Ungarn und Panduren.

8. Da
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men ihren Sack und Pack, und folgten denen, die ſie fuhrten nach Sachſen.

9. Und die Sonne ſchien heiß, und das Wetter war warm, und ſie
ritten und giengen zu Fuß nach der Ordnung, wie ſie commandirt wurden
des Sonntags fruh um? Uhr aus Halle ſtrackes Fußes nach Leipzig.

to. Und ſie ſaumten ſich nicht, und erreichten dieſe Stadt um Ve—
ſper-Zeit.

11. Und die Straſſen und Wege wurden angefullt mit Blau-Man—
teln, und die Gegenden von Leipzig gegen die Grentzen der Brandenbur—

ger zu wimmelten von Reutern und Reißigen, von Wagen und ſchweren
Geſchutz, das auf dem Wege vor Leipzig hielte.

12. Und die Leipziger gedachten, die Kmder der Preußen wurden fur—
baß und furuber ziehen, wie man weiß gemacht und beredet hatte jeder—

mann, und geſagt:
13. Wir nehmen den Durchmarſch durch euer Land, und ziehen fur—

baß nach Bohmen.
14. Und bezahlen alles das, was verzehren wir und unſere Mauler.

Das 5 Capitel
1. SJa nun die Kinder der Preußen vor Leipzig anlangeten, und ihre

cs/ Grantzen umgaben rings umher.
2. Zu eben dieſer Stunde war beſtellet ein dazu ernanter Botſchaf

ter, der zu Dreßden anhielte um Verſtattung des Durchmarſches der
Preußiſchen Volcker durch Sachſenlande, da eben ſchon der Braunſchwei
ger mit ſeinen Mannern var lein. in au

vv oν fluioe.z. Und ſiehe, es wurde ihm verſtattet, die Preuſſen zu fuhren durch
Sachſen nach dem Lande der Bohmacken.

4 Inh ni -0
m5. Denn die Preuſſen gelangeten eben an dieſem Tage an die Tho—

re der Vorſtadt, welche man nennet die Rannſtadter und Halliſche, ver
theilt in viele Hauffen, die man nennet Colonnen.

æ nn  ſaA  D-
7 Jch will jeho im Ramen Friedrichs, Konigs in Preuſſen von Leip

üg Beſitz nehmen.

B3 8. Und



S  r4  Wz. Und es waren eben zu dieſer Zeit verſammlet der Hoheprieſter und

die Leviten nach ihrer Ordnung, und predigten dem Volcke das Wort
GOttes in dem Tempel und Gottes-Hauſſern.

q. Und der Rath der Stadt Leipzig verſammelte ſich auf dem Rath
hauſe.

10. Und die Huſaren entwaffneten die Huter des Thors, das da ge—
het nach Rannſtadt, und da man kommen kan nach Skeuditz auf Halle.

11. Sie drungen aber ein, nachdem ſie geoffnet hatten die Thore, in
die Stadt feindlich und liſtiglich.

12. Und nahmen ihren Weg durch die groſſe Straſſe, die man heiſ
ſet den Bruhl, bis daß ſie kamen auf den Marckt, und ſtanden auf ihren
Roſſen vor dem Rathhauſe.

13. Das Getummel aber wurde groß, und es kam ein Geſchrey in
die Hauſer GOttes und man ſprach:

14. Es ſind die Huſaren eingefallen in Leipzig, und ſtehen auf dem
Marckte einmuthiglich, und verlangen, daß man ſie fuhre in die Putz-Stu
ben der ſchonen Weiber, und in die Zimmer, wo man Viſiten annimmt,
daß ſie mogen ausruhen darinne von ihrer Reiſe, und daß man ihnen auf
trage Wein und Moſt, ein gemaſtet Kalb und friſches Brod, denn es e
ckelte ihnen vor dem harten Commiß-Brode, das ſie bey ſich hatten, als
einer loſen Speiſe.

15. Die aber, welche in dem Tempel waren, anzuhoren, was der Herr
mit ihnen redete durch den Mund der Propheten und Leviten, ſahen auf,

16. Und vernahmen nun, was ſich begabe auf dem Marckte und Rath
hauſe, entſetzten ſich dieſer Bothſchafft, und eileten aus dem Tempel ein
jeder in ſeine Hutten.

17. Und die Einnehmer der Stadt liefen umher auf denen Gaſſen
und Straſſen, und ſchrien und heuleten.

18. Und man ſahe die Vornehmen und Geringen wider einander lauf
fen angſtiglich, und man wartete mit Schrecken der Dinge, welche kom
men wurden, denn die Menge der Blaurocke mehrten ſich gewaltig auf dem

Marckte, und ſagten:
19. Hier iſt gut ſeyn. Laſſet uns hie bleiben und unſre Wohnun

gen aufſchlagen in den beſten Putz-Stuben und Staats-Zimmern der
Leipziger, und uns gutlich thun mit Wein und alle dem, was ſie angeſchaft

haben zum Wolleben auf dieſen heutigen Tag.

20. Und
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20. Und wir wollen ſchlafen in ihren weichen Betten, und thun, was

uns geluſtet.
21. Und der Preuſſen wurden viel in der Stadt und in denen Vor—

ſtadten, und es kam all denen ein Grauſſen an, welche ſahen bringen die
vielen und groſſen ſchweren Geſchutze, und ſie vertheilen hin und her, und
damit beſetzen den Marcki, die Burg, welche heißt die Pleiſſenburg, und
einen groſſen Platz vor den Peters-Thor und den Roß-Plak.

22. Und der oberſte Feld-Hauptmann handelte mit denen Leipzigern
auf dem Rathhauſe, und ſprach:

23. Jhr ſollet mir reichen die Schluſſel der Thore, und zu der Stadt
und zu der Veſtung, und zu denen Kammern, darinnen befindlich ſeyn die
guſtungen der Krieger, und ſollet heimſchicken die Lohnwachter, die man
nennet die Stadt-Soldaten, und ſollet mir einhandigen die Schluſſel zu
den Korn-Boden und Magazinen und das Burger-Gewehr.

24. Und ich will in meine Sicherheit nehmen die Caſſen des Konigs
eures Herrn.

25. Und will die Kaufleute und Cramer ſchutzen und ihre Gerechtſa
me handhaben, und ihr ſollet mir liefern alles, was euer Vorrath iſt an
Mehl, Getreyde und Geld, und was des Einkommens iſt beyde klein und
groß.

26. Und ſiehe, meine Kriegs-Knechte haben ſich gelagert auf dem
Narckte, und auf allen Straſſen umher, und es geluſtet ihnen nach Wein

und guter Speiſe und weichen Betten, und an guther Bewirthung in eu
ren beſten Zimmern.

27. Darum ſchaffet, daß man einen jeden anweiſe nach ſeinem Stan
de und Ordnung, und ſorget, daß nicht verſchont werde der groſte bis zum
kleinſten mit Einquartirung, und ſey auch nicht verſchont, der die Thur hu
tet am Hauſe des HErrn.

1. a irnd man ſttzte einen Rath nieder in der Stadt, die genennet wird
Torgau, und dahin muſte alles gelangen, was die am Zoll, unter
den Thoren, und die Einnehmer der Caſſen des gantzen Landes der

Sachſen liefern muſten an baaren Gelde.
2. Und da die Vater und die Burgermeiſter der Stadt Leipzig im

Namen des Naths geliefert hatten die Brandſchatzung welche verlangte
Jder Braunſchweiger.

z. Ueber



S Ais  R3. Ueberſchwemmete man das gantze Sachſenland mit Reutern, und
Reißigen, und nahm ein mit gewafneter Hand die Stadt Friedrich Au—
guſts Wittenberg, und die Stiffter Merſeburg, Naumburg und Zeitz, und
die Reaierung zu Weiſſenfels, und alle Veſte und Stadte und Flecken und

Dorfer un Lande der Sachſen und Lauſitzer.
4. Und da man fragte die Feld-Hauptleute und Obriſten derer Preuſ—

ſiſchen Volcker: warum thut ihr das?
5. Warunm reiſſet ihr nieder die Veſte, und leeret aus die Zeughau—

ſer und Kornboden, und fuhret weg allen Vorrath von Korn, Geld und

Waffen.6. Da antworteten dieſelben und ſprachen:
7. Jhr gedenket, ich habe euer Joch zu ſchwer gemacht, das ich auf

euch geleget habe.
J

z. Allein habt acht, wenn nicht der HErr ſegnet die Waffen Fried
richs, der euch nur mit Peitſchen zuchtiget, und dann kommen werden die
Panduren und die an den auſſerſten Grantzen von Ungarn wohnen, denn
werden ſie euch zuchtigen mit Scorpionen, und werden das Joch noch
ſchwerer machen, dann ich, und ihr kleinſter Finger wird dicker ſepn, denn:

des Konigs der Preuſſen Lenden.9. Denn ſie haben einen Anſchlag gemacht euch aus eurem Erbezu ver
treiben und euch zu zwingen, duß ihr werdet anbeten muſſen Holtz und Stein.

10. Und ſo ahr euch wegert dieſes zu thun, ſo werden ſie euch foltern
und peinigen, wie denn ſchon auf euch gewartet haben gantze Wagen mit
Stricken und Ketten, mit Schrauben und Geiſſeln, mit Feuer und Schwerd.

11. Hutet euch, daß nicht kömme alsdenn dieſer Tag ſchnelte uber
euch, und euch uberfalle als ein Dieb in der Nacht, und das Garaus mit
euch mache, denn die Jeſuiten und Catholicken haben Boſes wider euch in
Sinn, und dencken, ſie thun GOtt einen Dienſt daran, ſo ſie umbritigen

die Lutheraner, die ſie nennen Ketzer.
12. Friedrich aber der Koniq, welches iſt ein Beſchutzer eures Glau

bens, recket jetzo ſeine Hand aus wider den Antichriſt und ſeine Anhanger,
und wird fur euch in Streit dahin gehen, euch zu vertheidigen und zu ſchu

tzen wider die Thereſia und die Nachſtellungen ihrer Pfaffen.
13. So gebet nun freudiglich alles das, was eines jeden Hand ver

mag zu geben.und ihr Weiber und Jungfrauen reiſſet ab die guldnen Ohren
14. ntinge, Ketten und Halsbäander, und die Spangen und Dreſſen, die ihr

traget
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traget an euren Ohren und Halſen, und auf den Kleidern und Schleppen,
und bringet ſie zu mir.

14. Und wer nicht hat Silber und Gold, und ſonſt etwas, das ſeine
Hand zu geben vermag, der fordere von dem Reichen, daß er habe zu ge—
ben, damit er erfullen moge unſere Hande.

15. Und die Kinder der Sachſen glaubten den Worten der Preuſſen,
und man nahm ſie auf als Vater und Bruder in die beſten Zimmer, und
lief eylend und ſchlachtete gemaſtete Kalber, und knetete Mehl, und bucke
Kuchen, und dienete ihnen zu Tiſche und gab ihnen Silberlinge und alles
Schatz-Geld, das man vermochte zu geben, und bewirthete ſie koſtlich.

Das 7. Capitel
J12. Ca.da nmnn der Konig der Polacken horete, daß die Preuſſen eingefal

cu den.v ſlen waren in ſein Erbe, und nahe waren einzuziehen in Dreß

2. Gienge er mit dem Rathe Grafen von Bruhl in das Lager bey
Pirna, allwo auf einer ſehr vortheilhaften Lage verſammlet waren die
Kinder der Sachſen, welche wohl geubt waren in allen Kriegs-Weſen,
und beyh ſich hatten ihre Hauptleute und Oherſton und u

e A ν  e  vrun zu Vertheidigung wider alle die, ſo ſich un—rechtmaßig und eigenmachtig verſchworen hatten, von der Sachſiſchen Ar

mee auch nicht ubrig zu laſſen den, der an die Wand piſſet.
3. Denn die Sachſen huteten ſich zu begegnen den Kindern der Preuſ

ſen, als die in ſie drungen, ſie ſollten einen Bund mit Preuſſen machen,
oder mit ihnen ſchlagen.

ÄR:
rcunen und ihre Macht aber war uberlegen denenSachſen, daß ſie es nicht konnten annehmen mit ihnen, und der Bund mit

Thereſia hinderte ſie, ſich mit den Preuſſen zu vereinigen.
5. Daß ſie alſo blieben in ihrem Lager, und ſiehe, da dem Koniae der

Polacken angeſagt wurde: die Preuſſen werden jetzo kommen und einbre—
chen in deine Stadt.

6. So machte ſich der Konig auf, und entwich in das Lager zu ſei—
ner Armee, von welcher man ihn beredet hatte, ſie erſtrecke ſich auf 6oooo

Mann.
7. Und da er allda mit Bruhlen anlangte, beſahe er das Krieasbeer

und ſeufzete, da er vermißte den groſſen Abgang der Anzahl ſeiner jungen
Manunſchaft, und zurnete heftiglich.

C 8. Bruh
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z. Bruhl aber bemochte den Konig zu beſanftigen, und man ſchlich—

tete die Sache alſo, daß es ſchien glaublich zu ſeyn, man habe die Neu—
tralitat zwiſchen Sachſen und Preuſſen und Bohmen vorlangſt beſchloſſen.

9. Und der Konig Friedrich lieſſe Thereſien der Konigin von Ungarn
ſagen:

10. Jch habe erfahren alle deine Anſchlage und Nachſtellung, daß du
mir gedachteſt Stricke zu legen, und mich in meinem Erbe zu uberfallen
und umzubringen.

11. Und ſiehe, ich bin in Sachſen deines Bundsgenoſſen Land einge
fallen, und verde nicht eher von dannen weichen, bis daß der Polacken—
Konig von dir abtrete, und ſich mit mir wider dich verbinde, oder ſo er hals-
ſtarrig iſt zu thun, was zu ſeinen Frieden dienet.

12. So will ich mich ſeiner Mannſchaft und aller ſeiner Landes-Ein—
kunfte verſichern, bis daß der Krieg zwiſchen mir und dir ausſchlage zum

Siege oder Verluſt.
13. Und die Konigin Thereſia ruſtete ſich gewaltig wider Friedri

chen.
14. Und ſetzte den Grafen von Broun zum oberſten Feldhauptmann

über alle Krieger, und das gantze Volck der Oeſterreicher, Ungarn und
Bohemacken.15. Und ſprach zu ihn: Gehe hin mit denen Mannern, die du bey
dir haſt, und rache an den Konig der Preuſſen alle das Unrecht, das er an
gethan hat dem Konige der Polacken und denen Kindern der Sachſen.

16. Und Broun antwortete: Siehe, ſo wahr der HErr lebet, ich
will mit denen, die du unter meine Hand gegeben haſt, nach Sachſen zier
hen und die Kinder der Preuſſen, die ich werde finden in deines Bundsge
noſſen Lande, vertilgen von dem Erdboden beyde groß und klein, und denen,
die fluchtig werden, nachjagen, und keines verſchonen, bis daß ich ausrot

te ihr Gedachtniß.
17. Doch, du weiſſeſt, daß die Panduren grimmige Leute und un

barmhertzige Manner ſind gegen ihren Feinde. Wenn ſie nun nach Sach
ſen kommen, und die Preuſſen erwurgen werden, ſo furchte ich, ſie werden
auch Tyranney ausuben, und Unbarmhertzigkeit etweiſen an den Kindern
der Sachſen, und ſengen und brennen, und ſchanden die Weiber und
Jungfrauen, und rauben und todtſchlagen.18. So gieb nun Befehl, daß ſich kein Pandure noch Kriegsmann
unterſtehe mit denen Kindern der Sachſen anders als frenudlich zu reden,

und
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und daß deine Leute bezahlen, was ſie eſſen und nichts von den Sachſen
annehmen, wofur ſie nicht Geld geben.

19. Und wer beleidiget nur dieſer geringſten einen, den knupfe man
auf an den nachſten Baum, ſo werden ſich die andern der Strafefurchten,
und mit den Sachſen, denen wir zu Hulfe ausziehen, betragen eintrachti—
glich.

20. Und Thereſia geboth denen Panduren und allen, die in Krieg
auszohen wider die Kinder der Preuſſen:

21. Alles, was euch entbiethet zu thun mein oberſter Feldhauptmann
Broun, das ſollt ihr thun, und davon nicht weichen weder zur Rechten
noch zur Lincken, und wer ubertreten wird das Geboth, das er euch geben
wird, den ſoll man aufknupfen an den erſten Baum, den man findet, ohne
Gnade und Barmhertzigkeit.

a2. Allein, was ihr erbeutet von den Kindern der Preuſſen, das thei—
let unter euch, und ſeyd wohl daran, den weind Abbruch zu thun nach
Moglichkeit, und ſein Gedachtnis von der Erden auszurotten, daß ihret
nicht mehr gedacht werde fur und fur.

23. Und die Oeſterreicher und Panduren und Ungarn und Bohema
cken ſchwuren Thereſien bey dem heiligen Nepomuk, daß ſie wollten alle
Grauſamkeit ausuben an den Kindern der Preuſſen, und den Kindern der
Sachſen Barmhertzigkeit widerfahren laſſen.

Das s. Capitel.

ittttudrgn anrur
——n

 Baghyern, und an das hohe Landes-Gericht, welches genannt wird
die Reichs-Kammer, und an CThereſien und an alle Regenten und Hofe,
und gab den Boten Briefe mit und unterrichtete ſie.

2. Und ließ anſagen alles das Ungluck und die Gewaltthatigkeiten,welche die Preuſſen ausubeten in Sachſen.

3. Und rufte ſie zu Hulfe ihm beyzuſtehen wider Friedrichen, der
ihm zu machtig war.

4. Und ſiehe, es geſchahe, daß die Reichs-Kammer ließ vor ſich fo
dern Friedrichen den Konig der Preuſſen, und ihm anſagen:

5. Komme zu uns nach Regenſpurg, und thue Rechnung von deinem
Haußhalten, denn ſo du nicht kommeſt und antworteſt auf alles das, was

C 2 man
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rman von dir fodern wird zu wiſſen, ſo wird man dich vor einen Reichs—
Feind und Friedens-Stohrer erklaren, und ein jeder wird auf ſein Maul
ſitzen und dich uberfallen und austreiben aus Sachſen, das du unrechtmaſ—
ſic und einenmachtiger Weiſe eingenommen haſt, und du ſollſt alen Scha—
din, melchen du Sachſen zugezogen haſt, bezahlen und wieder erſetzen bis

auf den lesten Heller.
6. Jriedrich, der Konig in Preuſſen aber gehorchte ihrer Stim—

me nicht, und ſiellete ſich nicht zu Regenſpurg, ſondern ſendete ſeine Ver
antwortung ſchriftlich.

7. Und weigerte ſich alles das zu thun, was von ihm verlangete zu
thun das hochſte Landes-Gerichte, das man heißt das Reichs-Hofraths
Collegium.

8. Und er ſprach: Harret hie, harret da, alles das, was ihr mir be
fehlet im Nahmen aller Mit-Churfurſten und Reichsſtande, das will ich
nicht thun.

9. Und will keinen Schritt weichen aus Sachſen, noch das Land des
Konigs der Polacken raumen, noch wieder erſtatten alles das, was ich
Schaden gethan habe, und was ich abgenommen habe denen StadtRa—
then und Einnehmern derer Caſſen.

10. Sondern ich will es arger machen denn vorhin, und die junge
Mannſchaft zwingen zum Dienſt, und die alten Krieger wegfuhren in die
Gefangenſchaft und Knechtſchaft, und aufſchutten auf meine Korn-Hau
ſer zu tauſend und hundert tauſend Scheffeln, und aufkaufen alle Victualien
und eine Theurung machen in Sachſenlande, das verhungern ſollen die
nicht durchs Schwerd fallen, und daß die Bauern nicht beſaen konnen die
Aecker und Felder, und will allen Muthwillen ausuben laſſen meinen Volcke,
und ſiehe, was wird man dieſes alles anders heiſſen konnen als unver
meyduche Folgerungen des Kriegs, von weichem ich jederman bereden will,
daß er ſey ein rechtmaßiger Krieg, den ſich muthwillig zugezogen haben die
Kinder der Sachſen, da ſie nicht wollten abtreten von dem Bunde mit
Thereſien.

ut. Und der Konig Friedrich gab Befehl, daß alle Stadt- Rathe
und alle Landpfleger, Vogte und Amtleute, und alle LandesStande mu
ſten Brandſchatzungen, Korn, Mehl, Brod, Hafer, Heu, Fleiſch, Geld und
junae Mannſchaft uiefern an die, welche er zu Commiſſarien beſtellet hatte,
in eine Stadt nach der andern.

12. Und
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12. Und es begab ſich zu der Zeit, daß ein Gebot ausgieng von Kö

nig Friedrichen, daß alle Stadte, Flecken und Dorfer in Sachſen geſcha—
tzet wurden. Und dieſe Schatzung war gantz unerhort.

13. Und jederman gab alles das, was er hatte, und viele behielten
nicht das Brod im Hauß.

14. Und viele verſchmachteten vom Mangel der Fruchte des Ackers.
15. Und die armen Leute liefen in die Nachrichtereyen, und verunrei—

nigten ſich an dem todten Viehe, das umgefallen war, und an dem Aaſe,
das ſie allda fanden, daß ſie zu leben hatten in dem Jammer der Kinder
der Sachſen.

16. Denn ihr Erbe war den Fremden zu Theil worden, und ihre
Hauſer den Auslandern.

17. Die Junglinge und Burger in Torgau und Dresden haben
ſchantzen muſſen, und die Knaben ſtraucheln uber den Holtzfallen und Nie—
derhauung vieler Walder.

18. Die alten Krieger waren gefangen in Elend und ſchweren Dienſt.
19. Die Feinde legten die Hand an alle Kleinode der Sachſen, und

an das koſtbare Porcellain in Auerbachs Hofe in Leipzig, und an alles,
was ſie fanden in dem geheimen Archive und in allen Veſten, und an alle
Canonen und kurtz Gewehr.

20. Die Kaufleute giengen traurig auf den Straſſen, und ſtanden
betrubt in ihren Crahmladen und Gewolben, denn es war kein Geld un
ter den Leuten, welche kauften, und man ſcheuete ſich Geld wegzugeben,
denn man wuſte nicht, was geſchehen wurde in denen kunftigen Zeiten.

21. Und die Commiſſarien Friedrichs des Konigs der Preuſſen fo—
derten taglich mehrere und groſſere Abgaben, die nicht aufbringen konnten
die Kinder der Sachſen, und da ſie nicht konnten liefern, was ſie begehr-
ten, und man drohete ihnen mit Feuer und Schwerd.

22. Und die Veſtungen wurden niedergeriſſen, alle Zeughauſer aus
geleeret, und das Ungluck begegnete Leipzig am heftigſten, welches erlegen
muſte funfmal hundert drey und achtzig tauſend ein hundert und ſieben und
ſechzig Reichsthaler nach dem Seckel des Heiligthums.

23. Und die Waldungen und Jagden wurden verderbt, und es ward
aus mit Sachſen, und jedermann ſchrie und ſprach:

24. Wehe uns! wehe allen Stadten! wehe allen Flecken und Dor—
fern und aller jungen Mannſchaft und allen Sachſen, die uns dringet und

C3 treibet
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treibet der Konig Friedrich unter dem Schein der Beſchutzung und Ver

theidigung.25. Und ſie ruften zu GOtt, und ſchrien angſtiglich, und ſprachen:
26. HErr Zebaoth, wende dich doch, ſchaue vom Himmel, ſiehe drein

und troſte uns.22. Du ſpeiſeſt uns mit Thranen-Brod, und tranckeſt uns mit groſ
ſen Maas voll Thranen.

28. Du ſetzeſt uns unſern Nachbarn zum Zanck, und unſere Feinde
ſpotten unſer. HErr Zebaoth, troſte uns, laß leuchten dein Antlitz, ſo ge

neſen wir.
29. Und war ein allgemeines Schreyen der Wutter um ihre Sohne,

der Weiber um ihre Manner, der Vater und Altvater um ihre Sohne und
Enckel, welche gezwungen wurden Reerouten und freywillig gezwungene
zu werden, die man nennet die Frey-Regimenter.

Das 9. Capitel.
1. a und da der Konig der Polacken aus ſeinem kager gegangen war nach

Il Je 9 g n egee D ne Biau-Ro2. Und ſie nicht mehr hatten Mehl noch Korn, noch Brod in dem La
ger bey Pirna, und die Theurung hefftiger wurde.

z. Und der Biſſen Brod golt 12 Groſchen nach dem Seckel des
Heiligthums, und ein Kraut-Strunck s Gr. dergleichen Wahrung, und
man Graß, Heu und Waurtzeln kochen muſte, und damit laben die matten
Seelen derer, die im Lager waren bey Pirna.

4. Und die Krieger koſteten ihre Tractamente, und konntens nicht
genieſſen, und ſprachen: Der Tod in dem Topfe.5. Und der Konig der Polacken nicht wollte mit in Streit ziehen laſ

ſen den Rath Grafen von Bruhl, welcher unter ſich hatte ein Regiment.
6. Und die andern Hauptleuie und Oberſten ſprachen: So nicht

er 2 2442 A

Hruhit liit ti noorryee 1  νnicht wider ſie ausziehen, ſondern uns dem Feinde ergebeun zu Kriegsgefan

genen, damit wir Brod kriegen und unſer Leben erretten.7. Und der oberſte Feldhauptmann Rutowoty einen Aufruhr befurch

ten muſte, handelte er mit Friedrichen der Preuſſen Konig, vnd man gien
ge aus dem Lager, und der Konig vertheilte die Kriegsmanner, und han

delte

1



S  24delte mit ihnen nach ſeinen Geluſten zum Spott des Konigs des Polacken
und des gantzen Sachſenlandes, und zu groſſer Verantwortung, die er auf
ſich lude bey der Kammer zu Regenſpurg und bey allen denen, welche nicht
ſo feindſelig waren denn er.

g. Es geſchahe auch, daß flohen die Kinder der Sachſen, und nicht
dienen wollten dem Konig der Preuſſen, denn die Natur hatte ihnen ein—
gepflantzt eine Liebe gegen ihr Vaterland und ihre Eltern und Bruder, daß
ſie lieber wollten Leib und Leben wagen, als dienen dem Feinde, der wider
den Konig der Polacken ihren Herrn die Waffen ergriffen hatte, und
Sachſen verheerte und verwuſtete, wie es jetzo gehet.

9. Und die Kinder der Preuſſen jaaten nach den Fluchtigen, und ſtraf—
ten ſie mit Spießruthen und harten Schlägen, weil ſie waren gehorſam
geweſen dem Worte ihres GOttes, welches ihnen befohlen hatte,

10. Daß ſie ſollten treu ſeyn ihrem Landesherrn und nicht Landesver—
rather werden, und ſich geluſten laſſen der Verheiſſungen, welche ihnen
vorgeſchwatzt wurden von denen Hauptleuten der Preuſſen.

11. Und die, welche fluchtig worden waren und eingehohlet wurden
von denen Huſaren, die im Lande umherſtreifen und Achtung geben auf al
les das, was vorgehet im Lande, litten ihre Strafe mit Gedult, und ſchwu—
ren in ihren Hertzen: Konig Friedrich ſolle nicht aus ihren Hertzen reiſſen
die Liebe zu ihrem Vaterlande, noch ſie zwingen langer bey den Preuſſen
zu verharren, ſondern von neuen zu entrinnen, ſo bald ſie wurden finden ei
nen Weg, auf dem ſie hinuber kommen konnten zu den Oeſterreichern und
deren oberſten Feldhauptmann Broun, welcher willig aufnahm alle Sach
fen, die entrunnen den Kindern der Preuſſen.

12. Und der Konig Friedrich und ſeine Hauptleute, welche ſich ei—
genmachtig angemaſſet hatten ein Land zu beſitzen, das nicht ihre war, und
darinne zu hauſſen und zu ſchalten und zu walten, wie ihnen bedunckte de
nen nothig zu ſeyn, die ein Land ſuchen zu verwuſten und zu verheeren, und
ihr Müthlein zu kuhlen an der Landes-Mutter der Sachſen, Maria Jo
ſepha, und an den Cron; Printzen und der gantzen Hofſtadt, und an einem
fremden Erbe, das ſie umechtmaßig vorenthielten, und verderbten dem Ko
nige der Polacken, ſuchten ihre Mißhandlungen zu beſchonen, und dem
Publico glaubend zu machen, fie thaten Gott einen Dienſt daran, und
rechtfertigten den Geitz und die unverantwortlichen Erpreſſungen, die ſie
verubten mit groſſer Unbarmhertzigkeit und Tyranney.

13. Und
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13. Und der Konig dunge eine groſſe Menge derer Fechter, die man

nennet die Federfechter, welche muſten mit kunſtlich angefirneſten Schrif—

ten bereden denen, die es glauben wollten, die groſſe Gerechtigkeit und
Friedfert:nkeit ihres Konigs.

14. Und dieſe Manner ſchrieben zuſammen viele Bucher, und fulle—
ten ſie mit Sonnenklaren Unwahrheiten und falſchen Beſchuldigungen, die
man wieder ſein Selbſtwiſſen aufburdete der Unſchuld des Konigs der Po
lacken und mit einem Verzeichniß der Bewegungs-Grunde, welche den Ko—
nig ihren Herrn ſollten gezwungen haben wider Willen ſelbſt eigener Si—
cherheit und Vertheydigung wegen einen unverantwortlichen Krieg anzu—
fangen mit den Kindern der Sachſen, deren Untergang er ſuchte, und ih—
nen feind war, daß ſie langer wohnen ſollten als Geſegnete unter den Flu—
geln eines friedliebenden Konigs und gnadigen Regentens.

15. Und ſir erhuben die Gerechtigkeit und Vorſorge ihres Konigs
bis an die Wolcken, und ſuchten die Menſchen zu uberreden, daß nicht
funden ware ſeit den Zeiten Salamonis, Alexanders des Groſen, und
Carls des Groſen, ein ſo weiſer Regent als der Konig von Preuſſen, ein
ſo heldenmuthiger Monarch als ihr Friedrich, und ein ſo vorzuglicher Po

tentat, als der Herr des Preußiſchen Adlers.
16. Und ſie verdammten die Wahrheit, die vor Sachſen ſtritte und

verdroß ſie, daß aus dem von ihnen verdunckelten Lichte hervorbrach die
Unſchuld derer, die um Rache gen Himmel ſchrien.

12. Und verwarfen den Ausſpruch ſo vieler gerechten Richter, als da
waren, die zu ſprechen hatten bey der Reichskammer.

18. Und verachteten die Vermahnung, die die Großhertzogin aller
Ruſſen und der groſe Ludewig zu Paris, und die Engellander und Hol
lander und das Voick der Polacken, und alle Reichsmitgenoſſen in gantzen
teutſchen Romiſchen Reiche an den Konig in Preuſſen ergehen lieſſe, be
dencklich.19. Und er verſchlnahete den klugen Rath derer, die Recht und Bil

ligkeit lieben, und die weiſſen Vorſtellungen derer, die ihm riethen, daß er
ſich nicht verlaſſen ſolle auf die Starcke ſeines Arms und auf die Menge
ſeines Kriegsheers, und auf die Verganglichkeit eitler Schatze bey der un
gerechten Sache, auf die er trotziglich pochte.

20. Und die Huſaren, welches ſind wilde und raubbegierige Leute,
und die Kinder der Preuſſen fielen in Bohmen ein, und ſtreifften auf die
Panduren und Kinder der Bohemacken, und die Panduren laureten und

warte
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warteten auf die Preuſſen in denen Klufften und Lochern derer Geburge
in Bohmen, und kamen eylend hervor, und ſchlugen todt, wen ſie fanden,
und erbeuteten viel Gewehr und ſchwer Geſchutz, und zohen davon.

Das 10o. Lapitel.
1. n ind der oberſte Feldhauptmann Broune ſchluge aus geheimen Ur—W

VV ſachen ſein Lager auf bey Lowoſitz.
2. Und der Konig Friedrich hielt ſich verborgen zwiſchen den Gebur

gen, welche liegen un die Stadte Außig und Toplitz.
5. Uuso die Oeſterreicher glaubten, er habe einen Anſchlag gemacht

ſie zu uberfallen und zu erwurgen, und ruſteten ſich zum Streit.
4. Die Preuſſen.aber ruckten an, und ſiehe, es war der erſte Octo

ber, und fruh um drey Uhr taſteten die Preuſſen ſchon an die Vorpoſten
der Oeſterreicher.

5. Er. hatte aber die Nachtzeit gewahlet, auf daß er ſich deſto leich—
ter bemachtigen mochte zu beſetzen die engen Platze bey Welmina, und
bauete daſelbſt Batterien vor die ſchweren Geſchutze.

6. Es erſchienen auch die Preuſſen zu Fuß, und lieſſen ſich ſehen auf
denen Hugeln beydes zur Rechten und zur Lincken.

7. Die Reuter aber, die ihnen zu Hulfe kamen, waren auf zwolf
tauſend.8g. Dieſe ſtieſſen auf den rechten Flugel der Oeſterreicher mit groſſen

Nachdruck:“9. Und das Treffen erhub ſich des Morgens um 7. Uhr nach dem

Sonnenweiſer.
10. Die Preuſſen aber lieſſen loß alle ihr kleines und grobes Ge

ſchutz, und fenrton mit uller Macht auf. die Kriegsleute des Brouns, und
die eeuter deſſelben ſtanden als die Mauren unbeweglich.

11. Und Curaßier und Dragoner des Brouns fochten hefftig, und
ſchlugen mit Sabeln huf  die Kinder der Preuſſen, und trenneten ſie zu
zweyen mahlen.

ir2. Und jagten ſie auseinander/ und die Reuter der Preuſſen entwi
chen hinter das Fußvolck, und verbargen ſich, und kamen miht wieder her
vor, bis alle Gefahp voruber war.n

tetJuuuu
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13. Und man ſahe eine groſſe Erbitterung zwiſchen den Kindern der

Preuſſen, und den Kindern der Bohemaken.
14. Der Konig Friedrich aber, da er ſahe, daß er nichts vermochte

zu thun wider die Oeſterreicher, verdoppelte er ſeine Kraffte, und ſtieß ein—
müthiglich gegen eine Anhohe auf ihren rechten Flugel, wo ſich befanden
der Stamm der Croaten mit einigen Fußvolck.

15. Und es gluckte ihm, daß er mit gluhenden Kugeln in Brand ſteck
te die kleine Stadt, welche heiſſet Lowoſitz.

16. Und er zwange durch dieſen Zufall die auf dieſer Anhohe ſtehen
den Croaten, daß ſie ihre Stellen verlaſſen, und ſich auf eine Ebene zie
hen muſten.17. Und dieſes hieß ein Sieg, von dem die Preuſſen nicht auftörten

groß zu ſprechen bis auf den heutigen Tag.
18. Ob ſie gleich dieſen geringen Vortheil erkaufft hatten mit un

gleichen Verluſt ihrer ſtreitbarſten Manner.
19. Das Treffen aber endigte ſich Nachmittags um 3. Uhr, und

man ließ von beyden Seiten nach zu ſchieſſen mit Flinten und Canonen
deſſelben Tages.

20. Und ein jeder bliebe ſtehen an ſeinem Orte. Des andern Ta—
ges aber zohen die Kinder der Bohemaken zu ihren Magazinen und Pro
viantwaaen nach den alten Lager bey Budin.

21. An Canonen, Fahnen und Standarten erbeuteten die Preuſſen
nichts, als eine eintzige Fahne von den Stamme, den man nennet von
Cordua.22. Und die Oeſterreicher zehleten an Todten und Verwundeten faſt

zwey tauſend Mann.
23. Die Preuſſen aber hatten viele tauſend mehrere eingebuſſet,

dann ſie.
24. Als nun die Preuſſen dieſes geringen MNartheils genoſſen mit

groſſen Verluſte, und mit ungleicher Einbuſſe den Sieg erjagget hurten, voſ

ſen ſie ſich ſo großmuthig ruhmen.
25. Drungen die Huſaren, und alle die raubbegierig waren, in Lo

woſitz ein, und thaten, was dem HErrn ubel gefiel.
26. Denn ſie plunderten und raubeten, und jeder that, was er woll

te, ſtracks fur ſich.»7. Und nahmen hinweg Ochſen und Schaafe, Silber und Gold,

Kleider und Waſche, und alles Gerathe, das ſie fanden.
28. Die
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28. Die Einwohner zu Lowoſitz aber hatten viel Wein, der gefullt

war auf Faſſer und holtzerne Gefaſſe.
29. Und die Kinder der Preuſſen zerhieben die Faſſer mit ihren Sa

beln und mit Aexten und Beilen, und der Wein verſchuttete, und ſie bade
ten mit denen Stiefeln in dem Wein bis an die Knochel.

zo. Und fülleten ihre Feldflaſchen damit, und thaten ſich gutlich damit.
31. Allein da ſie noch den Wein in ihren Darmen hatten, welchen

ſie zum groſten Ueberfluß hatten in ſich geſoffen wie Waſſer:
32. Da kam des HErrn Zorn uber ſie, und ehe ſie noch allen Wein

aufgetruncken hatten, ergrimmte der Zorn des HErrn unter dem Volck der
Preuſſen, und ſchlug ſie, daß viele, die entrunnen waren der Scharfe des
Schwerds, erkranckten und ſtarben.

33. Jn Bohmen aber und an den Grantzen Sachſens, und bey Zeitz
ſtieſſen nachhero die Bohemaken und Preuſſen oft auf einander.

34. Und die Panduren ergrimmten wider die Preuſſen, und ſchwu—
ren, ſie woliten zwiefach rachen die Tyranney und Boßheit, welche ſie an
ihren Brudern in Lowoſitz verubt hatten.

35. Und die Scharmutzel nahmen taglich zu, welche vorgiengen zwi—
ſchen beyderſeits Feinden, und die Panduren ſchaumten vor Zorn, und
giengen aus uberall hie und da ihren Feinden entgegen.

Das 11. Capitel.
1. A Rnd die Panduren trugen den Preuſſen dieſes harte nach.

denen Huſaren, dieſe aber baten ihr Leben, und verſprachen
2. Und ſiehe, es geſchahe, daß ſie gefangen nahmen etliche von

Dienſte anzunehmen bey Thereſien, und unter denen Haufen, welche com—
mandirt wurden von Brounen.

3. Die Panduren aber lachten der Huſaren und ſprachen: Wiſſet
ihr nicht, lieben Bruder, daß wir Panduren ein Geſetz haben, nach wel—
chem wir niemand dorfen das Leben ſchenken, der ſo einfaltig iſt ſich von
unſern Handen erwiſchen zu laſſen.

4. Wollte Gott, ihr waret entruunen, und hattet euch vor unſern
Augen verborgen in einen Felſen oder Holen, euer Leben zu erretten, und
euch wieder zu begeben zu euren Brudern.

5. Nun ihr aber da ſeyd, ſollet ihr verbannet ſeyn.

D 2 e. Und
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5. Und ſie traten hinzu, und ſchlugen die Manner mit der Scharfe

des Schwerds.
7. Und die Huſaren bedachten ſich ein wenig, und da ſie viel Blut

vergeſſen hatten, ſtarben ſie auf dem Bette der Ehren.
8. Alle Bohemaken aber und Croaten und Ungarn und alles Kriegs

heer der Konigin Thereſien entſatzten ſich, da ſie horten den Muthwillen,
den die Kinder der Preuſſen ausgeubt hatten in Lowoſitz, und beredeten
ſich, ſie wollten ſich rachen an den Preuſſen.

9. Und da ſie ausgiengen zu kundſchafften, was vorhatten die Fein—
de, die alle Gegenden durchſtreifften, und bekamen etliche der Preuſſen die
verlaſſen worden waren von ihren Brudern.

10. Siehe, ſo ſchnitten ſie ihnen Ohren und Naſen ab, und ſchickten
ſie zurucke zu ihren Hauptleuten in das Preußiſche Laaer.

11. Und da die Preuſſen ſahen, wie ihre Brüder verſtümmelt wor—
den waren von denen Oeſterreichern, eyleten ſie aus auf die Heerſtraſſen
und Wege, und bekamen deren etliche.

12. Und ſie faumten ſich nicht, und ſchnitten ihnen zur Wiederver
geltung ab beyde Ohren und Naſen, und lieſſen ſie mit Frieden. heimkeh
ren zu den oberſten Feldhauptmann Broun—13. Es hatte ſich aber aufgeworfen ein Hauptmann, welcher aus

kundſchafften wollte das Lager des Brouns, und alle Heimlichkeiten der
Oeſterreicher.

14. Und er kam ins Lager, und man brachte ihn zum oberſten Feld
hauptmann, und fragte ihn: Wer biſt du? wo gedenckeſt du hin?; und
was iſt dein Begehr.15. Und er that ſeinen Mund auf, und ſprach:

16. Jch bin ein Musquetier von denen Kindern der Preuſſen, es ge
fallt mir aber nicht langer zu dienen, und bin kommen, daß ich bitte um
einen Laufpaß, damit ich konne fortkommen und ein Land erreichen, darin
nen ich ſterbe in Ruhe.12. Aber es waren eben vorhanden etliche Kriegsknechte von denen,
die diefer Hauptmann unter ſich hatte, und die entrunnen waren, weil ſie

nicht wollten gerathen in Fahr ihres Lebens, und baten, daß man ſie neh
me zu Kriegsknechten oder gebe einen Paß, daß ſie kommen mochten in ein
Land, worinnen ſie ſuchen wollten Unterhalt, und nicht dürfften umkom
men vor Hunger.

18. Die
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18. Dieſe aber verkundigten Brounen in geheim, daß dieſer Menſch,

welcher ſich vor einen ſchlechten Soldaten ausgabe, ſey ihr Hauptmann,
und ſuchen wolle das Lager zu erkundſchafften.

19. Und Brounen war angenehm, da ihm dieſes angeſagt wurde,
und er gabe Befehl, daß man nehme dieſen verſtellten Hauptmann, und
ihn binde, und aufhange an dem erſten Baum, den man finde nach der
Ordnung der Kriegs-Artikel, welche haben wollen, man ſolle einen Spion
ohne alle Gnade und Pardon und ohne Anſehen der Perſon, aufknupfen.

20. Der Hauptmann erſchrack ſehr, da er merckte, daß ihn ver—
rathen hatten ſeine Kriegsknechte, die er offtmahls hatte unbarmhertzig
prugeln laſſen, und ſie ſehr ſtrenge gehalten, und jetzo Gelegenheit gefunden
hatten, ſich vor die gute Mannszucht zwiefach zu rachen, welche der Herr
Hauptmann an ihnen bewieſen hatte.

21. Und er fiel nieder und bat um ſein Leben, Broune aber befahl,
daß man vollſtrecken muſte den Ausſpruch des Kriegs-Rechts.

22. Und die beſtellet waren zu Vollziehung des Kriegsrechts, ergriffen
den Hauptmann, welcher niederfiele und ſeine Seele Gott befahl, und auf—
ſtund und ſich aufknupfen lieſſe, und ſeine letzten Worte waren: Siehe,
alſo muß man des Todes Bitterkeit vertreiben. Und nach wenigen Mi—
nuten verſchied er.

23. Die aber, die verrathen hatten den Hauptmann, empfingen je
der einen Ducaten, und bekamen einen Laufpaß, und man lieſſe ſie von

ſich. 24. Was aber mehr zu ſagen iſt von denen Scharmutzeln, welche

vorgefallen ſind, zwiſchen den Kindern der Preuſſen, und zwiſchen den Kin—
dern der Oeſterreicher, und wie ſie einander geplautzt haben, geraubt, ge—
plundert und gemordet, und ſich ermordet haben, auſſer einer Haupt-Patail-
le: Siehe das iſt geſchrieben in denen Geſchichten der Bohmen von denen
Kriegen von 1756. bis 1757.

25. Die Frantzoſen aber, und die Ruſſen, und die Oeſterreicher, und
die Bohemaken und Ungarn, und eine groſſe Menge, welche man heiſſet
die Reichshulfe, bereiteten ſich zum Kejege, und huben an zu marſchiren,
daß ſie ergreiffen mochten die Kinder der Preuſſen an verſchiedenen Or

ten.

D 3 Das
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Das 12. Capitel.

J.  da nun die Kinder der Frantzoſen anſagen lieſſen dem König der
J 1 Kinder der Preuſſen: Siehe, weil du nicht willſt raumen das

 Land meines Freundes des Königs der Polaken, noch wieder—
herſtellen, was du unverantwortlich geraubet haſt denen Kindern der

Sachſen.
2. Siehe, ſo will ich kommen mit vielen tauſenden, und in eines dei—

ner Lander einfallen, und dir ſolches wegnehmen.

Und die Groß-Furſtin aller Ruſſen einen Brief drucken lieſſe in
Rußifcher, Lateiniſcher, Ungariſcher, Frantzoſiſcher und deutſcher Spra

che, und kündigte Friedrichen dem Konige den Krieg an.
4. Und eben dieſes thaten andere Hofe und Churfurſten, und das

gantze romiſche Reich.
5. So machte Friedrich Anſtalt und lieſſe uberall hinſchicken ſeine

Kriegsmanner, daß ſie beſetzten ſeine Lande und die Stadte und Veſtun
gen Sachſenlandes.

6. Und beveſtigte Dresden und verſchantzte es rings umher, und
machte Mauern darum von Heckerling und Wolle, und ließ Eichen hauen,
welche man brauchet zur Verſchantzung.

7. Und lieſſe anſagen Marien Joſephen der Konigin der Polaken.
8. Nache dich auf und gehe aus Dresden, beyde du und deine Kin

der, und ſiehe zu, wo du dich verbirgeſt, dahin, oder dorthin, wo es dir
deuchtet, daß du ſicher ſeyſt.

9. Maria Joſepha aber ließ dem Konige Friedrich ſagen:
10. Jch werde nicht einen Fuß aus Dresden ſetzen, noch mich einen

Fußbreit wenden aus meiner Stadt, und aus dem Hauſe, in welchem ich
wohne.

11. Und ſiehe da, ich will, daß mir wiederfahre das Schickſal, das
meinen Unterthanen begegnen wird, und du wirſt mich nicht dann mit Ge
walt von dannen herausbringen.

12. Dieſe Rede gefiel dem Konige ubel, und er ſchwur, die Konigin
ſolle nicht bleiben zu Dresden, und was er thun wird und ſich gegen die
Konigin betragen, iſt zweifelhafft.

134 Und
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der Creiß ſollte liefern an Maulern und Roſſen und Betten und Wagen,
und viele tauſend nach dem Seckel des Heiligthums.

14. Und man ſetzte ihnen Tagezeiten von 1. April an bis zum 1.
May, da dieſe Schatzung ſollte erleget werden, und drohete,

15. Daß, ſo man nicht bringen wurde alles das, was geordnet war,
daß man die Creiße darzu treiben wollte mit Feuer und Schwerdt und
militariſcher Execution.

16. Und es wurde bange denen Landpflegern, und da die Theurung
groß wurde, und der Kriegsmanner viele lagen in denen Stadten und auf
dem Lande, lieſſen die Amtleute befehlen ihren Unterthanen, daß ſie das
Getreyde und den Vorrath von Butter und Kaſe und allen Lebens-Mit—
teln, nicht ſollten auffuhren bey Lebens-Strafe, ſondern ſolche Dinge brin—
gen in die Marckte in ihre Stadte, wo ſie hingehorten.

17. Und die Bauren und Landleute klagten und heuleten, und ſpra—
chen: Wo nehmen wir Korn, Waitzen, Gerſte und Hafer her, zu beſaen
unſere Aecker, welche wuſte liegen und unbeſaet ſeyn, und es iſt weder Geld
noch Korn in unſern Handen.

18. Und man ſagte dieſes alles an dem Friedrich, und er ließ aus
ſchreiben gewiſſe Briefe und eyligſt ſenden auf die Dorſſchafften in gantz
Suchſenland.

19. Wer unter euch Feld hat, das wuſte iſt und unbeſaet lieget, der
komme zu mir, und ich will Befehl geben meinen Commiſſarien, und die
Aufſeher ſind uber meine Vorraths-Hauſer und Magazine, daß ſie geben
ſollen einem jeden von Korn zur Ausſaat und aufzeichnen, was ein jeder
empfangen wird, ihr aber ſollet mir zur Zeit der Erndte gewis genug ſeyn,
und vor zwey Scheffel drey Scheffel geben.

20. Die Bauern waren des frolich, und kamen und empfiengen ein
jeder, was er bedurffte, und giengen heim und beſtelleten das Feld.

21. Dresden aber wurde ahnlich einer Mordergrube, und man ver
ſchonte auch daſelbſt nicht derer Todten.

22. Denn da man verſchantzte und fande einen Gottesacker, der im
Wege war, ſo grube man ihn um, und war die Todten heraus, und
ſchantzte an dieſem Flecke.

23. Und
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23. Und weinete und ſprach: verſchonet Friedrich der Todten nicht,

und der Gebeme unſerer Väter und Vorfahren, weſſen haben wir uns zu
erſehen zu ſeiner Beſchuzung, welche er ruhmet und ſpricht:

24. Siehe, ich will euch decken wie ein Adler mit ſeinen Flugeln, und
die Lande Sachſens in meinen Schutz nehmen und ſie huten und halten
als mein eigenes Erbe, und ausfuhren, was ich mir vorgeſetzt habe, und
nicht nachgeben eines Nagels breit, und

25. Jch ſetze mich in ihre feſte Stadte, und wer die Haußer und Tho
ren derer Sachſiſchen Creyſe angreiffen wird, den will ich halten vor einen
Feind, und ihn abtreiben und erwurgen.

26. Und jedermann horte des Konigs Wort, und verſtande ſeine
Meynung, und ſeufzete in ſeinen Hertzen.

27. Was aber mehr geſchehen iſt und vorgegangen, zwiſchen den Oe
ſterreichern und Preuſſen, und denen die in dieſen Krieg verwikkelt wurden,
iſt beſchrieben in dem andern und dritten Buch der Kinder der Preuſſen,
und der Kinder der Oeſterreicher ein jedes nach ſeiner Ordnung.

Bericht
an alle ſo dieſes leſen.
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